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Schweizerisches Rotes Kreuz

ZUM TITELBLATT

Von -er
Silvxa Bernasconi ging es
ghnlich wie vielen Frauen
mit starkem kinstlerischem
Temperament. Eines Tages er-
trug sie es nicht mehr, es mit
ihrer Kunst als Nebensache
bewenden zu lassen. Das Ma-
len wurde zum zentralen Anlie-
gen. Es ist fir sie ein Mittel,
eigene Erkenntnisse auszu-
driicken, zum Beispiel diese,
dass Probleme im Grunde ge-
nommen Schlissel zu anderen
Taren sind. Sie hat gelernt,
nicht mehr im Abseits zu ver-
harren, sondern zu gehen, die
Schlissel zu benutzen.

Ihr grosstes Glick ist es
heute, das was sie bewegt,
sichtbar zu machen, schopfe-
risch Kunst ohne Gekiinstelt-
heit zu gestalten, was mehr
bedeutet als einfach kreieren.
Hansjtrg Brunner, Jegenstorf,
bei welchem sie wahrend ei-

Auf lose gespannten Stoffbahnen, die keinen sta, i g

Probleme sind Schlissel zua

Vermutlich gelingt es auch ihren besten Freunden nicht, hinter den
vielen Masken die echte Silvia Bernasconi zu entdecken. Sie hat sich
allzu geschickt getarnt.

U~

Silvia Ber

nem Jahr lang verschiedene
Tiefdrucktechniken  erlernte,
schreibt tber sie: «Mich er-
staunt ihre Entwicklung in so
kurzer Zeit. Von ziemlich gefél-
ligen Pastellbildchen (es han-
delt sich um Stilleben mit Ap-
feln), tber Landschaften, in
denen sich kugelige B&um-
chen zu kalligraphischen Zei-
len und Gruppen formieren,
gelangte sie zu braunschwar-
zen, mit rhythmischen Feder-
zligen Ubereinander geschich-
teten, ratselhaften dunklen
Gebilden. Mich bewegen die-
se Knauel erschitterter und
wankender Architektur. Ber-
stende Formen, aus welchen
inneren  Schichten kommen
sie? Hier ist keine vielzitierte
«heile Welt». Aber eine ehrli-

i inter Bilder, die im

wabhrsten Sinne des Wortes durchsichtig sind.

ZUM TITELBLATT

nderen TUren

che, starke Zerstérung ist da,
neu sich gestaltende Ordnung
auch. Wer diese Blatter trost-
los findet, bedngstigend auch,
kann sie meiner Meinung nach
nicht «lesen». Ich finde sie
schon, die Besten ausseror-
dentlich.»

Bis vor einem Jahr hatte Sil-
via Bernasconi ihr Atelier in
Spiez. Aber dann hatte sie ei-
nes Tages genug von ihrem
Dasein als «gesplittete» Haus-
Frau-Kiinstlerin.  Sie  mochte
den Niesen nicht mehr sehen
und nicht den See. Sie sehnte
sich nach Larm und Bewe-
gung — nach der Stadt.

Heute wohnt sie in der Nahe
des Eigerplatzes in Bern, der
sich nicht gerade durch idylli-
sche Atmosphére auszeich-

ten im Kunstkeller in Bern, an
der Gerechtigkeitsgasse 40.
Die Galeristin Dorothe Frei-
burghaus stellte ihre Bilder zu-
sammen mit Plastiken von An-
nemarie Wurgler aus. Und die
Werke der beiden Kinstlerin-
nen sind eine wundersame
Symbiose eingegangen. Of-
fenbar suchen beide Frauen in
der gleichen Richtung. Sie su-
chen nach neuen Raumen, die
sie sich mit ihren eigenen
Schlisseln aufschliessen.

Von diesen Blattern sagt Hans-

jiirg Brunner, Jegenstorf, bei
Ichem sich Silvia Ber

ein Jahr lang in verschiedenen

Tiefdrucktechnik bild

liess: «Mich erstaunt ihre Ent-

wicklung in so kurzer Zeit.»

KONRAD PAULI UBER SILVIA BERNASCONI

«Silvia Bernasconi arbeitet ebenso genau wie zuriickhaltend. Jeder
Stossrichtung ordnet sie die ihr entgegengesetzte zu. Jedes Ja
erschlttert sie mit einem Aber. An jeder Gewissheit rittelt sie mit
einer Frage. Jede Einsicht éffnet die Pforte zu weiteren, benachbar-
ten Pfaden und Bezirken. Sie legt sich fest und hélt vieles in der
Schwebe. Lieber verschweigt sie etwas, als es auszuplaudern. Das
gilt gleicherweise fir die menschliche Figur wie fir das Stilleben, die
Landschaft. Das Ergebnis schenkt uns nicht das schliesslich doch
Gefundene, Erreichte, Eroberte, es tut nicht so, als gebe es das: das
Gefundene, Erreichte, Eroberte. Das Ergebnis selbst verharrt mitten
auf dem Weg, auf der Suche nach der Gestalt. Das Ungeformte,
Chaotische sehnt sich nach Strukturiertheit, Form. Das Heimatlose
nach Behaustheit, Geborgenheit, Umgekehrt: Das Festgelegte, Nor-
mierte, gleichsam in Fesseln Schmachtende dréngt nach der Unge-
bundenheit, das Beheimatete, Eingeordnete, Getaufte nach der
freien Wildbahn. Alles Eingefrorene wiinscht das Tauwetter. Die
Frage will Antwort — die Antwort ist nicht wohl ohne neue Frage. Die
Sicherheit liebdugelt mit dem Risiko, dem Wagnis — das Abenteuerli-
che verlangt nach dem sturmfesten, unfallgeschiitzten Hafenge-
lénde. Das trifft selbst zu in stilistischer Hinsicht. Schéne Uberein-
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stimmung von Inhalt und Form. »

net. Ihr Blick schweift tiber D&-
cher, skurrile Hausfronten und
Uber das Tramdepot. Sie lebt
allein. Uber die langen Wo-
chenenden kommt die 15j&hri-
ge Tochter, die nach alter Va-
ter Sitte im Welschland franzé-
sisch lernt, zur Mutter nach
Hause.

Die Stadt, die Bewegung,
die Menschen haben Silvia
Bernasconi nicht verandert,
sie ist nach wie vor ein ver-
schlisselter Mensch, der viele
Masken trégt, um sich dahin-
ter zu verstecken, aber die
Stadt hat neuen Farben und
Formen zum Durchbruch ver-
holfen. Rot und Orangen, Far-
ben, die friher uberhaupt
nichts mit ihrer Welt zu tun
hatten, sind plotzlich da.

Ich begegnete ihren Arbei-

Auf der Suche nach einem
Titelbild fur diese Ausgabe von
«Actio» kam mir das Bernas-
coni-Bild  «Weltenwanderer»
wie eine gewollte lllustration
zu dem, was hier auszusagen
versucht wird, vor.

Gehen, nicht stehenbleiben.
Leben und erleben. Auf dem
Weg zu neuen Zielen erleben,
dass einem unendlich viel ent-
gegenkommt. O

M, T e
.

Mit Kiinstlerkollege Martin Ziegelmiiller an einer Verni Von
Martin Ziegelmiiller brachten wir ein Werk auf dem Titelblatt von
«Actio» 1/1985 «Operationssaal».




	Probleme sind Schlüssel zu anderen Türen

